
HESSEN

ostwärts vor, fast in das heutige Thüringen, zwischen Chamaven und

Tubanten, welche ganze Stellung, wie die der langobardischen Sueven,
hei ihm verfehlt oder vielfach dunkel scheint; es gehricht uns an ge

nauen meldungen über die läge und geschichle der Chatten im laufe

des zweiten und dritten jh., als dasz eine berichtigung thunlich wäre,

wenig aber hat es für sich, dasz über die Weser hinaus im lande
der Cherusken und über die Werra hinaus in dem der Hermunduren

die Chatten fusz gefaszt haben sollten.
Wie seit Caesars tagen und vorher schon deutsche heere den

Rhein überschritten und sich auf der linken seite des Stroms in Gallien

ansiedelten, wie einzelne häufen von den Römern selbst gewaltsam

übergeführt ihnen befreundet und sogar im römischen heer verwandt

wurden, allmälieh dichtere germanische bevölkerung dort erwuchs,

unter der im dritten jh. der fränkische name verlautete, ist in den

vorausgehenden capiteln gezeigt worden. Wenn Sigambern und Salier
den wesentlichen bestand dieser Franken bildeten, so könnte man im

 voraus erwarten, dasz dem alten zug nach westen folgend auch Chatten

in die fränkische rnasse getreten wären; den Sigambern standen sie

längst befreundet und verbündet und dasz die mit den Saliern örtlich

sich berührenden Bataven aus der Chatten schosz hervorgegangen

waren, muste im andenken des volks unvergessen sein, auch wohnen

gerade in batavischer gegend, wie nachher anzugeben ist, die noch

ganz chattisch benannten Chattuarii, und Sulp. Alexander hei Gregor

576 von Tours 2, 9 läszt zu Valentinians zeit den in fränkischer geschickte

neben Sunno auftretenden Marcomir (s. 519) ausdrücklich als chalti-
schen führer erscheinen, selbst die bei Ptolemaeus neben Dandulen

und Turonen aufgeführlen MuQOvtyyoi leiden vergleich mit den frän

kischen Merowingen und bezeugen uralten Zusammenhang zwischen
Franken, Chatten und Thüringen, dessen die geschichte dieser stamme

vielfach eingedenk bleibt. Dennoch scheint das innere chattische volk

nicht aus seinem Stammsitz an der Eder gewichen, und weder früher

jemals in die legionen der Römer eingeworben *, noch später ein

eigentlicher bestandlheil des fränkischen siegesheers. Um so weniger

wird sich behaupten lassen, dasz der name der Chatten, wie er zueTSt

in dem der Sueven begriffen war, zuletzt in dem der Franken auf

gehe ; zwischen dem mächtig aufblühenden fränkischen reich im westen

und dem thüringischen im südosten erblich der Chatten rühm, nicht

ihr name.

Hier liegt es mir ob, früher angeregten grammatischen zvveifel

gegen die gleiehheit des chatlischen und hessischen namens wieder

zu tilgen.

Die Römer schrieben Chatti (Strabo und Dio Xdrroi, Ptolem.

Xurrai) ganz nach fränkischer weise (s. 543), und wie Chamavi in

Hamaland (s. 530) iibergieng, muste das CH in Chatti allmälieh sich

* die notitia dignitatum nennt Bataven, Mattiaker, Bructerer, Tubanten, nie

mals Chatten.


